
Techno-Party (in Köln)
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P a r t e i e n

„Praktisch tot“
Hans-Werner Ullrich, 42,
Bundessprecher derStatt Partei, über
das absehbareEndeseiner
Organisation nach dem erzwungenen
Abgang des GründersMarkusWegner
Ullrich
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SPIEGEL: Sie fordern die Auflösung Ih-
rer eigenen Partei – aus Frust?
Ullrich: Ich sehe einfach, daß dieKarre
Statt Partei festgefahrenist. Wir stel-
len schon seit langemmehr dar, als wi
in Wahrheit sind. Auf Bundeseben
und in allen Ländern außer Hambur
ist die Statt Partei praktischtot. Also
muß der Bundesvorstand den Mut h
ben, sie zubeerdigen.
SPIEGEL: Als die Statt Partei vorzwei
Jahrenbundesweitgegründet wurde
liefen ihr zahlreicheparteienverdrosse
ne Sympathisanten zu. Ist der Bürg
protestversackt?
Ullrich: Ja, vollständig. Selbst inHam-
burg, wo daseinzigenochmeßbare po
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litische Leben der Partei stattfan
steht die Bewegung kurz vor dem Z
sammenbruch. Die Ideen derStatt
Parteisind gescheitert.
SPIEGEL: WelcheIdeen?
Ullrich: Wir wollten versuchen, Bür
ger, diesich derpolitischenMitte zu-
gehörig fühlen, trotz Parteienverdru
wieder in die Politik zurückzuführen –
ohneIdeologie und zunächstauch oh-
ne konkrete Ziele. Das Motto: Hie
habt ihr einneuesForum, macht was
draus.
SPIEGEL: Herausgekommensind nur
endlose parteiinterneQuerelen.
Ullrich: Sicher haben Egomanen wi
Wegner und andereihren Teil dazu
beigetragen. ZurZeit besteht diePar-
tei fast nurnoch aus Pensionären m
Fax-Anschluß, die mit Thesenpapier
und Protestnoten umsich werfen, und
aus karrieresüchtigenGeldgebern, die
nach Macht streben.Aber ichbezweif-
le generell, daßsich aus demlokalen
Protest von Bürgern eine bundeswe
Bewegungmachen läßt.
SPIEGEL: Das sehen die Statt-Führer
ganzanders: Siewollen die Organisati
on unverdrossen zur bundesweit
Plattform für lokalen Wählerprotes
machen.
Ullrich: Das wird nichtgehen. Wir ha-
ben ja versucht, mit Freien Wähle
gruppen zusammenzuarbeiten, in H
sen etwa.Aber diebrauchen uns nich
Es reicht nicht zu sagen: Wir wolle
anders sein. Man muß auch sagen, w
für man ist.Genau dasmachen Freie
Wählergruppenseit Jahrzehnten mi
Erfolg. Diesen hohl gewordenen Ma
kennamenStatt Partei braucht dafü
niemand.
D r o g e n

Bruder des Kokains
Das Chemische Landesuntersuchun
amt Nordrhein-Westfalen warnt vo
neuen Drogen, die in derTechno-Sze
ne als Alternative zum Rauschmitt
Ecstasy gehandelt werden. „Pulse“
(Stückpreis: zehnMark), „Herbal E“
oder „Trance“ enthaltenlaut Händler-
angaben vorallem Kräuter, Vitamine
und Ginseng. Werbezettel preisen
Mittel als „Energizer“oder als „natür
lichen Bruder von Kokain“. Wegen
der „stimulierenden Wirkung“, so da
Untersuchungsamt, müßte etwa
Öko-Droge „Pulse“ als Arzneimitte
eingestuftwerden und dürftenicht frei
verkauft werden.Bisher blieb es aller
dings bei derEmpfehlung. Dereinzige
deutsche „Pulse“-Händler verkauft
monatlich bis zu 40 000 Pillen.
K a r r i e r e

Ein Job für
von Stahl
Der ehemalige Generalbundesanw
Alexander von Stahl, der vorzwei
Jahren wegen der Pannen bei de
Terroristenfahndung in BadKlei-
nen entlassen wordenwar, hat einen

neuen Job gefunden:
Er wird Geschäfts-
führer des Verband
unabhängiger Finanz
dienstleistungs-Unter
nehmen in Europa
e.V. Stahl soll das an-
geschlageneImage der
Branche verbessern
deren Vertretertrup
pen und Drücker-Ko
lonnen mit oft dubio-
sen MethodenLebens-
versicherungen, Bau
sparverträge, Eigen
tumswohnungen oder
Investmentfonds ver-
-

kaufen. In dem Verband habensich
Finanzvermittler zusammengeschlo
sen, an denenkeine Bank, Bauspar-
kasseoder Versicherung beteiligt ist
das mit Abstand mächtigste Ver-
bandsmitglied ist der umstrittene
Strukturvertrieb AWD mitrund 5500
meist nebenberuflichenVertretern.
Stahl, der Anfang des Jahres die B
liner FDP auf strammen Rechtskur
bringen wollte und damit scheiterte
soll nun für „seriöseArbeit der Ver-
mittler“ sowie für die „Sicherstellun
einer bedarfsgerechten Beratun
sorgen.


